
 
ALTE PINAKOTEK 
 
1) SAMMLUNGSGESCHICHTE 
 
1528-1540 
Der Grundstock zur heutigen Sammlung der Alten Pinakothek wird gelegt: 
Herzog Wilhelm IV. von Bayern (1493-1550) und seine Gemahlin Jacobaea 
von Baden (1507-1580) lassen eine Folge von Historienbildern für die 
Münchner Residenz ausführen. Zahlreiche Maler aus den süddeutschen 
Zentren werden daran beteiligt: aus Regensburg Albrecht Altdorfer, aus 
Nürnberg Barthel Beham, aus Augsburg Jörg Breu und Hans Burgkmair, 
aus Ingolstadt Melchior Feselen, aus München Abraham Schöpfer, Hans 
Schöpfer und Ludwig Refinger. Die Bildthemen sind der griechischen, 
römischen, jüdischen und frühchristlichen Geschichte entnommen und 
greifen bedeutende Ereignisse auf. Das wohl bekannteste Werk des Zyklus 
ist Altdorfers Alexanderschlacht. 
   
1563-1567 
Bau der Kunstkammer (spätere "Münze") unter Herzog Albrecht V. durch 
Wilhelm Egckl. Kuriositäten der Natur wie auch Kunstgegenstände waren 
dort ausgestellt. Das 1598 erstellte Inventar wird u.a. 778 Gemälde 
aufführen. 
   
1597-1651 
Kurfürst Maximilian I.(1573-1651) erwirbt Hauptwerke der Altdeutschen 
Malerei, darunter Albrecht Dürers "Vier Apostel", und stellt sie in der 1611-
17 eingerichteten Kammergalerie aus. Für das (Alte) Schloss Schleißheim 
bestellt er 1615/16 bei Peter Paul Rubens einen Jagdzyklus, von dem 
einzig die "Nilpferdjagd" in München geblieben ist. Etwa zur gleichen Zeit 
erteilt ein anderer Wittelsbacher, Wolfgang Wilhelm, Pfalzgraf von 
Neuburg, Jülich und Berg (1578-1653), Rubens den Auftrag u.a. für das 
Hochaltarbild der Jesuitenkirche in Neuburg a.d. Donau, das "Große 
Jüngste Gericht", das später über Düsseldorf nach München gelangt. 
   
1679-1726 
Kurfürst Maximilian II. Emanuel (1662-1726) führt die Sammeltätigkeit 
seines Großvaters weiter. 1698 erwirbt er während seiner Statthalterschaft 
in den Niederlanden aus der Sammlung des Antwerpener Handelsherren 
Gisbert van Colen 101 flämische Gemälde, darunter allein 12 Bilder von 
Rubens, die heute zu den Hauptwerken der Alten Pinakothek zählen. Über 
1000 Gemälde werden im Neuen Schloss Schleißheim ausgestellt. Etwa 
gleichzeitig baut Kurfürst Johann Wilhelm von Pfalz-Neuburg (1658-1716), 



ein Enkel Wolfgang Wilhelms, in seiner Residenzstadt Düsseldorf einen 
erlesenen Gemäldebestand auf mit flämischen, holländischen und 
italienischen Meisterwerken, die später ebenfalls nach München gelangen. 
   
1777 
Die Bayerische Linie der Wittelsbacher stirbt aus. Kurfürst Karl Theodor 
von der Pfalz (1724-1799) tritt die Gesamterbschaft der bayerischen und 
pfälzischen Lande an. 
   
1780/81 
Karl Theodor lässt über den nördlichen maximilianischen Arkaden des 
Hofgartens (1613-17) die Hofgartengalerie errichten. 1798 überführt er aus 
Furcht vor den nahenden Franzosen die 758 Gemälde aus der 
Mannheimer Galerie, überwiegend holländische und flämische Bilder des 
17. Jahrhunderts, nach München, darunter Werke Jan Brueghels d.Ä. und 
Rembrandts "Opferung Isaaks". 
  
1799-1825 
Mit dem Tod Karl Theodors endet die pfälzische Linie. Kurfürst Maximilian 
IV. Joseph (1756-1825, ab 1806 König Max I. Joseph) aus der Linie Pfalz-
Zweibrücken gliedert sogleich nach Regierungsantritt seine Galerie 
Zweibrücken in die Münchener Sammlung ein: gut 2000 Bilder 
altdeutscher, flämischer, holländischer und jüngerer französischer Maler, 
u.a. Chardins "Rübenputzerin" und Bouchers "Ruhendes Mädchen". 
   
Ab 1802 
Im Zuge der Säkularisation gelangen etwa 1500 Gemälde in 
Staatseigentum, darunter hochrangige altdeutsche Tafelbilder und 
bedeutende Barockgemälde. Nahezu gleichzeitig beginnt die 
Dezentralisierung der Kunstbestände: Die ersten Filialgalerien entstehen - 
Augsburg, Ansbach, Bamberg, Würzburg, Nürnberg und Aschaffenburg -, 
die, konzeptionell angepasst, zum Teil noch bis heute fortbestehen. 
  
Ab 1805 
Der Kronprinz und spätere König Ludwig I. (1786-1868) erwirbt zahlreiche 
italienische Gemälde, u. a. Werke Giottos, Botticellis, Filippino Lippis und 
Domenico Ghirlandaios, Peruginos und Raphaels. 97 von 314 Gemälden 
der italienischen Abteilung - darunter nahezu alle Hauptwerke - wird 
Ludwig bis zur Eröffnung der Alten Pinakothek 1836 gesammelt haben. 
  
  



1806 
Die Düsseldorfer Galerie Johann Wilhelms von Pfalz-Neuburg, bereits 
1777 durch Erbschaft an Karl Theodor gefallen, wird nach München 
überführt. 
  
1826 
Am 7. April, dem Geburtstag Raphaels, wird der Grundstein zur (Alten) 
Pinakothek gelegt (Architekt: Leo von Klenze). 
   
1827 
König Ludwig I. kauft die 216 Bilder der Sammlung Boisserée für 240.000 
Gulden: Kölnische Werke, u. a. vom Meister des Marienlebens oder von 
Stefan Lochner, und auch die Hauptwerke der altniederländischen Schule, 
Rogier van der Weydens Columbaaltar, Dieric Bouts' "Perle von Brabant" 
und Hans Memlings "Sieben Freuden Mariens" kommen nach München. 
   
1828 
König Ludwig I. erwirbt für 80.000 Gulden 219 altdeutsche Gemälde der 
schwäbischen, fränkischen, mittel- und oberdeutschen Schule aus der 
Sammlung Oettingen-Wallerstein, darunter Dürers "Bildnis des Oswolt 
Krel" und Altdorfers "Donaulandschaft". 
   
1836 
Einweihung der (Alten) Pinakothek. 
   
1838 
Der erste Gemäldekatalog erscheint (Verfasser: Johann Georg von Dillis). 
  
1939-1945 
Schließung der Alten Pinakothek während des Krieges. Die Gemälde 
werden ausgelagert, zunächst in München, ab 1942 außerhalb der Stadt, 
so dass am Ende kaum Verluste zu beklagen sind. Die Bombenangriffe am 
9. März 1943, 25. April, 12. und 16. Juli sowie am 17. Dezember 1944 
beschädigen das Gebäude schwer. 
  
1946-1957 
Im Haus der Kunst werden Gemälde der Alten Pinakothek und der 
(ehemaligen) Neuen Staatsgalerie (das entspricht heute dem jüngeren 
Bestand ab 1850 in der Neuen Pinakothek) ausgestellt. 
  
  



1952-1957 
Wiederaufbau der Alten Pinakothek durch Hans Döllgast. Die Spuren der 
Zerstörung sind am Außenbau sichtbar geblieben. Diese wie auch das 
große Treppenhaus auf der Südseite - hier befanden sich im 
Obergeschoss die Loggien, der Haupteingang war ursprünglich im Osttrakt 
- sind inzwischen schutzwürdige Bestandteile des Gebäudes. 
  
1957 
Am 7. Juni Wiedereröffnung der Alten Pinakothek. 1961 folgt die 
Einrichtung des östlichen, 1963 die des westlichen Untergeschosses. 
  
Ab 1966 
Werke des 18. Jahrhunderts werden als Leihgaben der Bayerischen 
Hypotheken- und Wechselbank hinzuerworben, u.a. Lancrets "Vogelkäfig" 
und Bouchers "Madame Pompadour". 
   
1990 
Erwerbung von Dieric Bouts' "Ecce agnus dei". 
   
1994-1998 
Generalsanierung des Gebäudes; eine Auswahl von Meisterwerken wird in 
der Neuen Pinakothek ausgestellt. Wiedereröffnung der Alten Pinakothek 
am 23. Juli 1998. 
   
2008/09 
Private Spender ermöglichen die Neubespannung der Säle im 
Obergeschoss; die Seide in den auf die Erstaustattung zurückgehenden 
Farben Rot und Grün wird in Lyon gewebt.  
 
http://www.pinakothek.de/alte-pinakothek/die-
sammlung/sammlungsgeschichte 
 
 
 
 
 
 
 
 



2)  LEBEN UND WERK : PETER PAUL RUBENS (1577-1640) 
Flämischer Maler. Geboren 1577 als Sohn des Antwerpener Juristen Jan 
Rubens in Siegen/Westfalen. Nach dem Tode des Vaters kehrte die 
Familie 1589 nach Antwepen zurück. Rubens lernte bei Tobias Verhaecht, 
Adam van Noort und Otto van Veen und wurde 1598 in die Antwerpener 
Lukasgilde als Freimeister aufgenommen. Zwischen 1600 und 1608 hielt er 
sich in Italien auf; er arbeitete für Vincenzo Gonzaga in Mantua und reiste 
in diplomatischer Mission in dessen Auftrag 1603/04 nach Spanien. 
Venedig, Rom und Genua waren die wichtigsten Stationen seines 
italienischen Studienaufenthaltes. Neben den Werken der Antike lernte er 
dort die Arbeiten der großen Renaissance-Meister (besonders Tizians) und 
die seiner eigenen Zeitgenossen kennen. 1608 Rückkehr nach Antwerpen, 
1609 Heirat mit Isabella Brant. Im gleichen Jahr Berufung als Hofmaler des 
Statthalterpaares, Erzherzog Albrecht und Infantin Isabella. 1610 erwarb er 
ein Grundstück und baute 1611/18 ein großes Haus mit Ateliers. In das 
nächste Jahrzehnt fallen bedeutende kirchliche und profane Aufträge, u.a. 
1622/25 der Gemäldezyklus für die Galerie des Palais du Luxembourg in 
Paris im Auftrag der Königin-Witwe von Frankreich. 1626 Tod von Isabella 
Brant. 1628 weilte Rubens wiederum in diplomatischer Mission in Spanien 
am Hofe Philipps IV., 1629/30 in England am Hofe Karls l. 1630 
Eheschließung mit der sechzehnjährigen Helene Fourment. Wichtige 
Arbeiten der folgenden Jahre sind die Kartons für mehrere Tapisserie-
Serien, 1630/34 im Auftrag Karls l. ausgeführte Deckengemälde für 
Banqueting House, Whitehall in London sowie 1634/35 die Beteiligung an 
der Festdekoration zum Einzug des Kardinal-lnfanten Ferdinand in 
Antwerpen. 1635 erwarb Rubens "Het Steen" bei Elewijt/Vilvoorde, einen 
Landsitz, der in mehreren seiner großartigen späten Landschaftsgemälde 
erscheint. Sein letzter großer Auftrag waren die Entwürfe zu Gemälden für 
Philipps IV. Jagdschloß "Torre de la Parada" bei Madrid. Er starb 1640 in 
Antwerpen. 
http://www.pinakothek.de/peter-paul-rubens 
 
MEISTERWERK : DER BETHLEHEMITISCHE KINDERMORD (UM 1638) 

 



 
 
Das grausame Gemetzel aus dem Matthäusevangelium (2,16-18) ist ein 
kompositorisches Meisterwerk des späten Rubens. Die Handlung tragen 
drei Hauptgruppen, in denen sich stets das gleiche Wechselspiel von 
Mordlust und Verzweiflung, brutalem Töten und furienhafter, jedoch 
aussichtsloser Gegenwehr abspielt. Die Gruppen links und rechts sind als 
geschlossene Einheiten gebildet. Die mittlere leitet das Auge - ausgehend 
von der als Denkmal mütterlicher Verzweiflung gestalteten Frau, die eine 
blutige Windel zum Himmel reckt - zum Palast, wo Herodes auf 
Vollzugsmeldung wartet. 
http://www.pinakothek.de/peter-paul-rubens/der-bethlehemitische-
kindermord 
 
2)  LEBEN UND WERK : JACOPO TINTORETTO (1518-1594) 
Venezianischer Maler. Geboren 1518 in Venedig als Sohn eines Färbers, 
seit 1539 als selbständiger Meister bezeugt. In seinen Frühwerken 
ausgehend von Bonifazio Veronese, Andrea Schiavone, Giuseppe Salviati 
und Tizian. Eine auffällige Wandlung seines Stiles und direkte Übernahmen 
aus den Werken Michelangelos und des Daniele da Volterra lassen 
vermuten, daß er um die Mitte der vierziger Jahre des 16. Jahrhunderts 
eine Romreise unternahm. Seinen wachsenden Ruhm bekunden 
umfangreiche Arbeiten für venezianische Kirchen und Bruderschaften. Die 
1564 begonnene, mit einigen Unterbrechungen bis 1587 fortgesetzte 
Ausgestaltung der Scuola di San Rocco mit großformatigen Wand- und 
Deckengemälden steht im Zentrum seiner Tätigkeit und gehört zu seinen 
eindrucksvollsten Leistungen. Staatsaufträge für den Dogenpalast und 
andere öffentliche Gebäude wurden ihm seit den frühen fünfziger Jahren 
zuteil. Bei der Ausführung seiner Gemälde standen ihm besonders in den 
beiden letzten Jahrzehnten seines Lebens zahlreiche Mitarbeiter zur Seite. 
Seine Bilder zeichnen sich durch grandiose Lichtwirkungen, eine bis dahin 
nicht gekannte Bildtiefe und starke Bewegtheit der Figuren aus. Der 
Künstler war nahezu ausschließlich in Venedig tätig, wo er 1594 gestorben 
ist. 
http://www.pinakothek.de/jacopo-tintoretto 
 
 
 
 
 
 
 



MEISTERWERK : CHRISTUS BEI MARIA UND MARTHA (UM 1580) 

 
Das Gemälde wurde wahrscheinlich von der Familie Welser für einen Altar 
der Dominikanerkirche in Augsburg gestiftet. Die Darstellung nach Lukas 
10,38-42 zeigt Christus ist Gast im Hause von Maria und Martha in 
Bethanien. Martha kümmert sich um die Bewirtung, während ihre 
Schwester Maria den Worten Christi lauscht - ein oft verwendetes Exempel 
für die "vita activa und contemplativa" (tätiges und beschauliches Leben), 
Bestandteil der antiken wie auch der mittelalterlichen Tugendlehre. 
http://www.pinakothek.de/jacopo-tintoretto/christus-bei-maria-und-martha 


